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278 {Jo^anncö gegetleljner: ©ie <£robetungcn ennet bem ©ottfjarb.

ten, ©eeborf, Sïïtborf, ©rftfelb unb ©itenen
mürbe preisgegeben unb bafür ber Dbftbau ge-
förbert. 93or allem aber bat bie inbuftrielle Sdtig-
feit toermefjrte 23erbienftgetegent)eiten gebracht,
©ie ©raï)t- unb jfabetmerfe, bie 2Berfftdtten unb
SltunitionSbepotS in Slttborf, bie bortige gtoret-
fpinnerei, bie toerfbf>iebenen ©ranitmerfe, bie

eIeftrod)emifd)en SBerfe ©urtnetten befdfdftigen
biete £änbe. ©aneben fpiett bie gremben-

inbuftrie eine midftige Stolte. ©ie 1928 erfolgte
Stbfdfaffung ber HanbSgemeinbe möchte man faft
bebauern. Htttein baS bebädjtige, ubertegenbe Ur-
ner 33otf toirb auef) mit ©timmgettel unb Urne
feinen 2ßeg in bie Qufunft finben. Sßir toünfdfen
itfm alles ©ute. ïïttoge fein fanner ftetS ben 2Beg

Sur 2Det)rt)aftigfeit, Sapferfeit unb greibeit
tneifen!

<S. stub.

©te Eroberungen ennet bem Eottfjarb.
S3on Jfoijanneö ftegerlefjner.

3m iQergen unferer ©djtoeigerberge erbebt fid)
ber ©ottbarb, urfeft, breitgefdfultert, im etuigen

©itbergtang feiner febneemeißen gacfenfrone.
33on atterStjer fdjon ging bas Sltauttier, bon ber

gurfa ober bom Dberatppaß tferfommenb/ feinen
müben ©dfritt barüber l)in. Slur nad) Storben ins
Sal bon Üri mar fein HtuSgang mogtid), benn

bie SBafferfätle ber Steuß unb bie fteiten 'gets-
hänge ber 6d)ötlenenfd)tud)t bitbeten eine unbe-

gmingltdfe 23erfebrSfd)ranfe. ©ie #anbetsteute
mußten bon ^ürid) aus nad) ©t)ur unb über bie

23ünbnerpäffe ben Voeiten Umineg einfdftagen, um
in bie metfdfen fianbe gu gelangen.

©a geriet im 12. 3abrfjunbert ein ftuger unb

tatfräftiger ©d)mieb bon Ürfern auf ben gefdfei-
ten ©infatt, burd) bie mitbe ©d)öttenenfdjtud)t
eine Ijdngenbe SBrücfe gu legen, ©r trieb eiferne
"Çftocfe in bie getsmanb unb befeftigte an armS-
biden iletten einen tfötgemen Steg, an ben baS

•SDaffer binauffprißte. ©iefe ftiebenbe 53rücfe, toie

fie bie gubrteute nannten, bürfen Voir nidjt ber-
voed)fetn mit ber SeufetSbrücfe, bie tueiter ab-

marts bie Steuß überfpannt.
©urdj biefeS furge 23erbinbungSftücf erft mürbe

ber ©ottbarbpaß bon Sterben ber bem 33erfeljr
erfcf)toffen, unb bod) ermähnt fein ^etbenbud)
ben Stamen beS ©djmiebeS, ber ein ©enfmat ber-
bient hätte. ©er iöanbet gmifdjen Storb unb ©üb,
bem Sttfein unb bem ißo, ging nun ben fürgeften
2ßeg über 3ürid) - -3ug -3mmenfee - jtüßnadft -
gtüeten auf ben ©ottbarb.

33efonbere SranSportberbänbe traten atsbatb
inS Heben. Stuf bem Söiertbalbftätterfee entftan-
ben ©dfiffSgenoffenfdjaften, in bem Steußtat unb
im Steffin ©äumergefeltfdjaften, boetdje bie

©treefe bon gtüeten bis 53ettingona bebienten unb

für ben Unterhalt ber ©traße forgten. Hange
©aumfotonnen sogen fortmätfrenb bin unb b^,
Dd)fenfd)titten auf ben guten ©traßen, gebaftete

$.ferbe unb Sltauttiere auf ben fteiten ©ebirgS-

pfaben. Um ben öerfebr gu befd)teunigen unb bie

Stiere 3u fdfonen, mürbe bie lange ©äumerftred'e
in Stationen eingeteilt, tbo man bie Ddffen unb

tpferbe med)fette.
21n biefen Stationen entftanben SBarennieber-

tagen ober ©uften mit geräumigen Hofaten unb
meiten Statten. So gäbtte man Pon gtüeten bis
auf ben ©ottbarb bie ©uften ©itenen, 3Baffen,
©öfdfenen unb ioofpentat. ©a berrfebte ein regeS

ijin unb.iQer £>iS in atte Stadft hinein bon fom-
menben unb gebenben jfotonnen. ©en ©ottbarb
hinauf mürbe itäfe, ijonig, 2tud) unb Heber ge-
haftet, aus 3tatien ©tibenot, allein, Saig unb

©emürge alter 2trt gurücfgebradft.
©er neue SerfebrSmeg bradfte Heben unb

SBßobtftanb inS Hänbdfen Uri, bas nun nidjt mebr
ein ©nbe ber SBett mar. 2(uS einfachen Birten
mürben metterfabrene gitbrer unb SBirte.

3m gabre 1707 bohrte man burd) ben gets-
fopf ber ©djoltenen baS Urnertod), unb bie ftie-
benbe 23rüde gerfiet.

Stuf mand)en rauben Sttpenpäffen erftanben
ütofterberbergen ober ^ofpige, mo ber Steifenbe
unentgettlid) berpftegt unb bebaufet mürbe, ©otdje
loofpige ftetjen beute nod) im 93etrieb auf bem

©roßen ©t. SSernbarb, auf bem ©impton unb gu

SttrStcqua im 23ebrettotat.
HttS ber frjanbet über ben ©ottbarb in ©dfmung

unb 23tüte tbar, tradfteten bie lirner unb ifjre
33erbünbeten barnad), bie gußftationen unb ben

3Beg aud) jenfeits beS ißaffeS bis in bie tombar-
bifeben ©efitbe hinunter in ihre ©ematt gu brin-
gen. Sltit ißortiebe trieben bie lirner ihr 23iel) auf
bie SJtärfte ennet ben Sßergen unb tauften bafür
©etreibe ein, baS an ben fdfattigen Rängen ber

löeimat nur fpärtief) gebieb- „3ßenn mir unS bor
ben rduberiftben Überfällen fd)üßen motten",
rebeten fie immer beftimmter, „fo muß bas gtuß-
gebiet beS Steffin bis gu ben Seen hinab unfer
merben." ©ie ©bertoaltifer führten eine ebenfo
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len, Seedorf, Altdorf, Erstfeld und Silenen
wurde preisgegeben und dafür der Obstbau ge-
fördert. Vor allem aber hat die industrielle Tätig-
keit vermehrte Verdienstgelegenheiten gebracht.
Die Draht- und Kabelwerke, die Werkstätten und

Munitionsdepots in Altdorf, die dortige Floret-
spinnerei, die verschiedenen Granitwerke, die

elektrochemischen Werke Gurtnellen beschäftigen
viele Hände. Daneben spielt die Fremden-

industrie eine wichtige Nolle. Die 1928 erfolgte
Abschaffung der Landsgemeinde möchte man fast
bedauern. Allein das bedächtige, überlegende Ur-
ner Volk wird auch mit Stimmzettel und Urne
seinen Weg in die Zukunft finden. Wir wünschen
ihm alles Gute. Möge sein Panner stets den Weg
zur Wehrhastigkeit, Tapferkeit und Freiheit
weisen!

E. Nüd.

Die Eroberungen ennet dem Gotthard.
Von Johannes Iegerlehner.

Im Herzen unserer Schweizerberge erhebt sich

der Gotthard, urfest, breitgeschultert, im ewigen

Silberglanz seiner schneeweißen Zackenkrone.
Von altersher schon ging das Maultier, von der

Furka oder vom Oberalppaß herkommend, seinen
müden Schritt darüber hin. Nur nach Norden ins
Tal von Uri war kein Ausgang möglich, denn

die Wasserfälle der Reuß und die steilen Fels-
hänge der Schöllenenschlucht bildeten eine unbe-

zwingliche Verkehrsschranke. Die Handelsleute
mußten von Zürich aus nach Chur und über die

Bündnerpässe den weiten Umweg einschlagen, um
in die welschen Lande zu gelangen.

Da geriet im 12. Jahrhundert ein kluger und

tatkräftiger Schmied von Ursern auf den geschei-

ten Einfall, durch die wilde Schöllenenschlucht
eine hängende Brücke zu legen. Er trieb eiserne

Pflöcke in die Felswand und befestigte an arms-
dicken Ketten einen hölzernen Steg, an den das

Wasser hinaufspritzte. Diese stiebende Brücke, wie
sie die Fuhrleute nannten, dürfen wir nicht ver-
wechseln mit der Teufelsbrücke, die weiter ab-
wärts die Neuß überspannt.

Durch dieses kurze Verbindungsstück erst wurde
der Gotthardpaß von Norden her dem Verkehr
erschlossen, und doch erwähnt kein Heldenbuch
den Namen des Schmiedes, der ein Denkmal ver-
dient hätte. Der Handel zwischen Nord und Süd,
dem Nhein und dem Po, ging nun den kürzesten

Weg über Zürich - Zug-Immensee-Küßnacht-
Flüelen auf den Gotthard.

Besondere Transportverbände traten alsbald
ins Leben. Auf dem Merwaldstättersee entstan-
den Schiffsgenossenschaften, in dem Neußtal und
im Tessin Säumergesellschaften, welche die

Strecke von Flüelen bis Vellinzona bedienten und

für den Unterhalt der Straße sorgten. Lange
Saumkolonnen zogen fortwährend hin und her,
Ochsenschlitten auf den guten Straßen, gebastete

Pferde und Maultiere auf den steilen Gebirgs-

pfaden. Um den Verkehr zu beschleunigen und die

Tiere zu schonen, wurde die lange Säumerstrecke
in Stationen eingeteilt, wo man die Ochsen und

Pferde wechselte.
An diesen Stationen entstanden Warennieder-

lagen oder Susten mit geräumigen Lokalen und
weiten Ställen. So zählte man von Flüelen bis
auf den Gotthard die Susten Silenen, Massen,
Göschenen und Hospental. Da herrschte ein reges
Hin und. Her bis in alle Nacht hinein von kom-
menden und gehenden Kolonnen. Den Gotthard
hinauf wurde Käse, Honig, Tuch und Leder ge-
basket, aus Italien Olivenöl, Wein, Salz und

Gewürze aller Art zurückgebracht.
Der neue Verkehrsweg brachte Leben und

Wohlstand ins Ländchen Uri, das nun nicht mehr
ein Ende der Welt war. Aus einfachen Hirten
wurden welterfahrene Führer und Wirte.

Im Jahre 1707 bohrte man durch den Fels-
köpf der Schöllenen das Urnerloch, und die stie-
bende Brücke zerfiel.

Auf manchen rauhen Alpenpässen erstanden
Klosterherbergen oder Hospize, wo der Reisende
unentgeltlich verpflegt und behauset wurde. Solche
Hospize stehen heute noch im Betrieb auf dem

Großen St. Bernhard, auf dem Simplon und zu

AlllAcqua im Bedrettotal.
Als der Handel über den Gotthard in Schwung

und Blüte war, trachteten die Urner und ihre
Verbündeten darnach, die Fußstationen und den

Weg auch jenseits des Passes bis in die lombar-
dischen Gefilde hinunter in ihre Gewalt zu brin-
gen. Mit Vorliebe trieben die Urner ihr Vieh auf
die Märkte ennet den Bergen und tauften dafür
Getreide ein, das an den schattigen Hängen der

Heimat nur spärlich gedieh. „Wenn wir uns vor
den räuberischen Überfällen schützen wollen",
redeten sie immer bestimmter, „so muß das Fluß-
gebiet des Tessin bis zu den Seen hinab unser
werden." Die Oberwalliser führten eine ebenso
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©ottfjarbfttajje; ïremota gegen 3)tonte

fede ©pradje unb fanben, sum Simplon gef)öre
aud) bad Sofatal bid nad) ©omo hinunter.

9bun ift cd ja ridjtig, bag bie 3Jlebï3abl ber

©ibgenoffen in ben fiegreidjen kämpfen gegen
Ôfterreidj gtofé unb mädjtig tourben, Urx unb
Untertoalben babei aber leer audgingen; benn iljr
©ebiet ftieg an allen ©den unb SBinfetn an bad
ber ©erbünbeten. üftur im ©üben nidjt. £>edl)alb
lodte fie Immer toieber bad ©erlangen, ben tQer-
ren jenfeitd ber Sllpen ein bigdjen auf bie Ringer

ÏPÔot. 5. ®a6ereïï, SÇatoil.

3U Hopfen unb bie ennetbergifdjen Säler bem
3Jlutterlanb ansugliebern.

3n einem erften -gug über ben ©ottgarb riffen
bie ilrner bad ilibinental an fid), too nod) mei-
ftend beutfd) gefprodjen tourbe. Sie Öbertoallifer
überfdjritten mit befreunbeten Orten ben Sllbrun
unb liegen fid) im ©fdjental, ©al Sftaggia unb
©al ©er3adca bulbigen, ©iefe ©roberungen füf)r-
ten 311 langtoierigen fyebben mit bem ^ergog bon

3Jtailanb, ber fidj bie fruchtbaren Säler am ^uge
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Gotthardstraße^ Tremolo gegen Monte Pr

kecke Sprache und fanden, zum Simplon gehöre
auch das Tosatal bis nach Domo hinunter.

Nun ist es ja richtig, daß die Mehrzahl der

Eidgenossen in den siegreichen Kämpfen gegen
Ästerreich groß und mächtig wurden, Uri und
Unterwalden dabei aber leer ausgingen) denn ihr
Gebiet stieß an allen Ecken und Winkeln an das
der Verbündeten. Nur im Süden nicht. Deshalb
lockte sie immer wieder das Verlangen, den Her-
ren jenseits der Alpen ein bißchen auf die Finger

Phot. I. Gaberell, Thatwil.

ZU klopfen und die ennetbergischen Täler dem

Mutterland anzugliedern.
In einem ersten Zug über den Gotthard rissen

die Urner das Livinental an sich, wo noch mei-
stens deutsch gesprochen wurde. Die Oberwalliser
überschritten mit befreundeten Orten den Albrun
und ließen sich im Eschental, Val Maggia und
Val Verzasca huldigen. Diese Eroberungen führ-
ten zu langwierigen Fehden mit dem Herzog von
Mailand, der sich die fruchtbaren Täler am Fuße
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beS ©Ottharb unb bes ©implon nidjt oljne toeite-
res abgtoaden ließ. 23ei SIrbebo erlitten bie

©djtoeijer im fffaljr 1422 benn aucf) eine bebenf-
lic()e ©Etappe, nadj ber fie bie italienifcf)en SJerr-
fcf)aften toieber preisgaben.

©ie Urner erwarteten im ftillen beffere Reiten,
„benn fie finb garten Stadens", fdjrieb ein Seit-
genoffe, „unb ftarf in ben SBaffen; begierig ftür-
Sen fie fiel) auf ben $einb, unb fcfjnaubenb be-
fdfreiten fie bie Sllpenpäffe." ©ie beftagten fid)
bitter über bie Süden unb bie Sreulofigfeit beS

tÖergogS bon SJMlanb unb brachten es bat)in, baß
im SBinter 1478 ein allgemeiner Slufbrudj be-
fdfVfoffen tourbe. Unter ben erprobten ^üfjrern ber

23urgunberfriege, einem Sïbrfan bon Eubenberg
unb ioanS SBalbmann, marfdjierten 10 000
©cf)toetBer nadj Tettens hinunter, um bie ©in-
gangSpforte 3um ©ottfjarb in if)ren 23efÜ3 su nef)-
men. ©ie ©tabt liegt stoifdjen stoei fteilen ffjels-
Rängen, loier tonnten bie ©ibgenoffen bie bal)inter
liegenben Säler, bie in Sellens sufammentaufen,
gegen mailänbtfdje Singriffe berteibigen. Slllein
Qtoietradjt unb SJtißmut lähmten bie Satfraft beS

leeres, bas unter ber Kälte litt, unb bor ben

halboffenen Soren ber ©tabt ließen bie "phrer
3um 9tüd3ug blafen. Stur 175 SJtann blieben als

Sefaßung in ber Salenge bon ©iornico surüd.
©ie böfe ©timmung, ben biefer unrühmliche Stüd-
3ug in ber ©ibgenoffenfdfaft ßerborrief, fdjtoanb

fofort, als batb barauf bie Kunbe bon ber fieg-
reidjen ©djladft bon ©iornico eintraf.

Stuf bie 9tad)rid)t nämlidj, baß ein feinbltdfeS
Steiterßeer bon 10 000 SJtann auf beiben Ufern
beS Seffin burd) hohen ©d)nee unb gefrorene
SBege heraufsiehe, toarf bas tapfere Häuflein in
©iornico ©djansen auf. SBenn ber Storb bom
©ottharb herbläft, Wirb es aud) ennet ben 93er-

gen empfinblid) fait, ©urd) ©turmgeläute tourbe
bie toehrfäfjige SJtannfcbaft aufgeboten, fo baß
tool)l ettoa 600 SJtann fid) auf bie Sauer legten,
um sur richtigen Qeit ben fyeinb ansufallen.

©as Sal bei ©iornico ift eng, anfteigenb unb
in fdfroffe Reifen gebettet, ©ie 6d)toeiser banben
an bie Sohlen pßeifen, bie auf bem ©latteiS
feften Joalt gaben. SïlS bas ÜJeer forgloS inS ©ng-
niS hineinritt, ging es „gar fröhlich" nn ben

pinb. ©ie S3ferbe fprißten ab unb ftürsten, unb
nun erleben toir ein stoeiteS SJtorgarten. SßaS

nid)t erfcl)lagen toarb, floh IwlS über Kopf nad)
23iaSca hinunter.

©er Sfersog bon SJtailanb überließ ben Urnern
baS Sibinental unb berlangte nur bie jährliche
©ntridjtung einer breipfünbtgen 3Bad)Sfcrse als
SInerfennung feiner Oberhoheit.

Kaum toaren einige phre öerftridjen, fo ftie-
gen bie ©dftoeiser als feftgefcf>loffene, friegfülj-
renbe 9Jtad)t bon ben 33ergen hinab in bie offe-
non ©efilbe ber ißoebene unb fprengten bielßfor-
ten sum maitänbifchen ifjersogtum.

Sttpfliebli.
(2ïuS bem llrferntat)

STtäitli, d)U jue mer i b' ©beroäib,
STtäitli, dhu jue mer i b' 2Up;
3 mill ber e Styble hföhminge,
©aS eS mier unb bier gfallt.

®S (hat melche, eS (hat chäfe,

Styble hfthminge mit em Safe;
Unb maS äS dhönne mueß,

3fch fit öS häi groußi 33ueß.

fjuußei, maß hään=i gfeiß

3' ©fpibaïï a ber ©hilbt?
©e träge b' Suehe b' Sïîâitïi ßäi
llnb fäge, fi fyge roilbt. îîac)) bem ajollêtnunb.

©er ^îalmfonntag in ber Sdjtoeig*
33on Sluguft itnoM.

23efanntlicf) führt ber leßte ©onntag in ber

fyaften ben Stamen ^almfonntag, Weil bie Kirdfe
feit ben älteften Seiten an biefem Sage — sum
SInbenfen beS feierlichen ©insugeS ©hrifti in

prufalem — Qtoeige bon ißalmen, ©üben, ©ei-
ben, 23ucf)Shaum ufto. su toeihen pflegt unb mit
benfelhen eine ißroseffion halten läßt, ©djon bie

Kirchenlehrer ber erften 3ahrl)unberte berlangen,
baß baS 93olf ana ißalmfonntag fid) fdjntüde mit
931umen, Olstoeigen unb ißalmen. ©ie 93(umen

follen — fo führen fie aus — bie Sugenben $efu
berfinnhilben, bie Olstoeige fein Slmt als triebe-
hringer, bie Halmen feinen ©feg über Sob unb
loötle. ©aS lateinifdfe ©ort ißalma heißt bie

280 Stipfliedli. — August Kuobcl: Dcr Palmsonntag in der Schweiz.

des Gotthard und des Simplen nicht ohne weite-
res abzwacken ließ. Bei Arbedo erlitten die

Schweizer im Jahr 1422 denn auch eine bedenk-
liehe Schlappe, nach der sie die italienischen Herr-
schaften wieder preisgaben.

Die Urner erwarteten im stillen bessere Zeiten,
„denn sie sind harten Nackens", schrieb ein Zeit-
genösse, „und stark in den Waffen) begierig stür-
zen sie sich auf den Feind, und schnaubend be-
schreiten sie die Alpenpässe." Sie beklagten sich

bitter über die Tücken und die Treulosigkeit des

Herzogs von Mailand und brachten es dahin, daß
im Winter 1478 ein allgemeiner Aufbruch be-
schlössen wurde. Unter den erprobten Führern der

Burgunderkriege, einem Adrian von Bubenberg
und Hans Waldmann, marschierten 10 009
Schweizer nach Bellenz hinunter, um die Ein-
gangspforte zum Gotthard in ihren Besitz zu neh-
men. Die Stadt liegt zwischen zwei steilen Fels-
hängen. Hier konnten die Eidgenossen die dahinter
liegenden Täler, die in Bellenz zusammenlaufen,
gegen mailändische Angriffe verteidigen. Allein
Zwietracht und Mißmut lähmten die Tatkraft des

Heeres, das unter der Kälte litt, und vor den

halboffenen Toren der Stadt ließen die Führer
zum Nückzug blasen. Nur 173 Mann blieben als
Besatzung in der Talenge von Giornico zurück.

Die böse Stimmung, den dieser unrühmliche Nück-

zug in der Eidgenossenschaft hervorrief, schwand

sofort, als bald darauf die Kunde von der sieg-
reichen Schlacht von Giornico eintraf.

Auf die Nachricht nämlich, daß ein feindliches
Neiterheer von 10 000 Mann auf beiden Ufern
des Tessin durch hohen Schnee und gefrorene
Wege heraufziehe, warf das tapfere Häuflein in
Giornico Schanzen auf. Wenn der Nord vom
Gotthard herbläst, wird es auch ennet den Ver-
gen empfindlich kalt. Durch Sturmgeläute wurde
die wehrfähige Mannschaft aufgeboten, so daß
wohl etwa 600 Mann sich auf die Lauer legten,
um zur richtigen Zeit den Feind anzufallen.

Das Tal bei Giornico ist eng, ansteigend und
in schroffe Felsen gebettet. Die Schweizer banden
an die Sohlen Fußeisen, die auf dem Glatteis
festen Halt gaben. Als das Heer sorglos ins Eng-
nis hineinritt, ging es „gar fröhlich" an den

Feind. Die Pferde spritzten ab und stürzten, und
nun erleben wir ein zweites Morgarten. Was
nicht erschlagen ward, floh Hals über Kopf nach

Biasca hinunter.
Der Herzog von Mailand überließ den Urnern

das Livinental und verlangte nur die jährliche
Entrichtung einer dreipfündigen Wachskerze als
Anerkennung seiner Oberhoheit.

Kaum waren einige Jahre verstrichen, so stie-
gen die Schweizer als festgeschlossene, kriegfüh-
rende Macht von den Bergen hinab in die offe-
nen Gefilde der Poebene und sprengten die Psor-
ten zum mailändischen Herzogtum.

Stipfliedli.
(Aus dem Urserntal)

Mäitli, chu zue mer i d' Gbewäid,
Mäitli, chu zue mer i d' Alp;
I will der e Ngdle bschwinge,
Das es mier und dier gfallt.

Es chat melche, es chat chäse,

Ngdle bschwinge mit em Bäse;
Lind was äs chönne mueß,
Jsch fir äs siäi groufii Buefi.

Iuuhei, wafi hään-i gseih

I' Gspidall a der Chilbi?
De träge d' Buebe d' Mäitli häi
Und säge, si sgge wildi. Nach dem Aollsmund.

Der Palmsonntag in der Schweiz.
Von August Knobel.

Bekanntlich führt der letzte Sonntag in der

Fasten den Namen Palmsonntag, weil die Kirche
seit den ältesten Zeiten an diesem Tage — zum
Andenken des feierlichen Einzuges Christi in
Jerusalem — Zweige von Palmen, Oliven, Wei-
den, Buchsbaum usw. zu weihen pflegt und mit
denselben eine Prozession halten läßt. Schon die

Kirchenlehrer der ersten Jahrhunderte verlangen,
daß das Volk am Palmsonntag sich schmücke mit
Blumen, Ölzweigen und Palmen. Die Blumen
sollen — so führen sie aus — die Tugenden Jesu
versinnbilden, die Ölzweige sein Amt als Friede-
bringer, die Palmen seinen Sieg über Tod und
Hölle. Das lateinische Wort Palma heißt die


	Die Eroberungen ennet dem Gotthard

